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Die Lindi-Bucht ist nur die breite Mündung des Ukeredi-
Flusses, und obzwar in ihrem Inneren tief, durch eine lästige
Barre gesperrt. Die Rhede außerhalb der Barre gilt für
eine der besten in Ostafrika und wird auch von den hier
regelmäßig verkehrenden Postdampfern benutzt. Der Ort
stindi, der etwa ans 500 Häusern besteht, liegt sehr niedrig
inmitten von Sümpfen und ist infolgedessen sehr ungesund.
Das ihm gegenüber befindliche rechte Ufer ist aber viel höher,
und seine Hügel erheben sich gegen 50 in.

Die weite Kiswara-Bucht ist so seicht, daß selbst Boote
nur bei Hochwasser an ihre Ufer hinan gelangen können.

Auch bei Kilwa - Kiwindje ist das Meer der Rhede so
seicht, daß sich Schiffe dem Strande nur auf 1 % See
meilen Abstand nähern können, und bei Niederwasser hat
man selbst vom Boote aus noch einen vollen Kilometer
weit durch flaches Wasser und Schlamm zu waten, um an
den Strand zu kommen. Nichtsdestoweniger ist Kilwa-
Kiwendje ein wichtiger Ausgangspunkt von Karawanen
straßen, und ein bedeutender Ausfuhrplatz von Elfenbein. An
Bieh und Landesprodukten ist der Distrikt sehr reich.

Der beste Hasen von Dentsch-Ostafrika dürfte in jeder
Beziehung Dar-es-Salaam sein (S. die Abbildung). Die
Bucht ist geräumig und vorzüglich geschützt, und nur die
Einfahrt ist eng und gewunden und durch Riffe sowie durch
eine starke Strömung erschwert. Bei sorgfältiger Aus
stattung mit Schiffszeichen wäre dieser letztere Umstand aber
wenigstens für Dampfer von keinem erheblichen Belange.
Schiffe von fünf Meter Tiefgang können bei jedem Wasser
stande in den Hafen gelangen. Der Ort Dar-es-Salaam
liegt an der Nordseite des weiten Beckens auf zehn bis zwölf

Meter hohem Steilufer, und erscheint in seiner Palmen-
Umgebung als ein außerordentlich freundliches und an
ziehendes Bild. Der Sultan Said-Medschid ließ daselbst
in richtiger Würdigung seiner natürlichen Vortheile große
Waaren- und Zollniederlagen sowie auch einen Palast für
sich bauen, um Dar-es-Salaam zum ersten ostafrikanischen
Handels- und Karawanenplatze sowie zu seiner Residenz
zu machen, Said Bargasch hat diesen Plan aber nicht weiter
verfolgt.

Bagamoyo hat seine Bedeutung lediglich dadurch, daß
es der Jnselstadt Zansibar zunächst gelegen ist. Sein
Strand ist flach und offen und jedem Seegange ausgesetzt,
und die Schiffe haben in einer Entfernung von 1 1 /2 bis
2 Seemeilen zu ankern, um ihre Löschung und Ladung zu
bewirken. Bei ruhigem Wetter ist die Landung vermittelst
Boot mit keinerlei Schwierigkeit verbunden, bei Seewind
dagegen ist sie unmöglich. Die Bänke, welche im Norden
und Süden vor der Rhede liegen, gewähren nur eiuen
sehr ungenügenden Schutz.

Aehnlich wie bei Vagamoyo liegen die Verhältnisse auch
bei Saadani. Die Rhede liegt auch hier offen und schutzlos
da, und der Seewind erzeugt eine starke Brandung, durch
die die Boote nur schwer hindurch kommen.

Bei Pangani handelt es sich wieder um die Bkündungs-
bucht eines Flusses, mit einer davor gelagerten Sandbarre,
die nur von kleineren Fahrzeugen passirt werden kann.
Durch die Fruchtbarkeit seines Hinterlandes ist Pangani aber
ein wichtiger Ausgangspunkt des Karawanenvcrkehrs, und
bislang diente es außer zur Verschiffung von Elfenbein
namentlich auch zur Verschiffung von Sklaven.
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Von Dr. Gustav Brühl.

Da ich auf meiner jüngsten Reise nach Central-Amerika
mich in Sau Francisco einzuschiffen gedachte und in Santa Fü
von meinem Freunde Bandelier, der dort seit Jahren Do
 kumente und Material für eine gründliche Geschichte und
Ethnologie der Pueblo-Indianer sammelt, erfuhr, daß Herr
Fr. H. Eushing, der Direktor der archäologischen Expedition,
die auf Kosten der Frau Hemenway im südwestlichen Arizona
unternommen wird, methodische Ausgrabungen veranstalte,
so machte ich von Maricopa, einer Station der Südpacisic-
Eisenbahn, einen Abstecher dorthin, um das wichtige Unter
nehmen persönlich in Augenschein zu nehmen. Eines freund
lichen Empfanges konnte ich gewiß sein, da ich Herrn
Eushing vor Jahren als Kriegshäuptling der Zuuis — bei
denen er wissenschaftlicher Studien halber weilte — hatte
kennen lernen, und er den regen Antheil kannte, den ich stets
au seinen Forschungen genommen. Zudem hatte Herr
Bandelier meinen Besuch telegraphisch angemeldet.

 Die Fahrt durch die 54 englische Bkeilen lange und
t 5 Meilen breite, rings von einem Kranze vielgezacktcr Berge
umgebene Ebene, durch welche der Rio Salado seine Finthen
schlängelt, bietet — auch abgesehen von dein archäologischen
Interesse, welches sich an dieses Centrum einer untergegangenen
Kultur knüpft — für jeden Reisenden des Sehenswerthen
genug, weil cs ihm den bewuudernswerthen Unternehmungs
 geist des Amerikaners so recht vor die Augen führt. Wo
noch vor kurzem Eottonwood, wilder Salbei, Cacteen und

Mesquite die alleinige Herrschaft führten, Pflanzt man heute —
nach Anlage von acht Bewässerungskanälen, die eine Länge
von ungefähr 150 Meilen haben — Cerealien, Alfalfa, Obst-
(namcntlich Pfirsich-) Bäume, Hanf, Flachs, Jute und
Baumwolle, ja selbst Südfrüchte und Wein. Auch der
Vieh- und Pferdezucht wird besondere Aufmerksamkeit ge
schenkt. Obwohl von den 480 000 Ackern erst 50 000 in
blühende Gefilde umgewandelt worden, sind Dank dem
spekulativen Yankee wie durch einen Zaubcrschlag mehrere
kleinere Städte dort emporgeblüht, und die bedeutendste der
 selben — Phönix, die mit Maricopa seit dem 6 . Juli 1887
durch eine Zweigbahn in Verbindung steht — zählt bereits
über 5000 Seelen, hat mehrere Kirchen und öffentliche Schulen,
ein Opernhaus, vier Zeitungen, eine Anzahl Landagenturen,
und Spielhöllen genug für eine große Stadt. Das östlich
gelegene Mormonen-Dorf Mesa und die Zwischeustation
Tempe, in deren Nähe Herr Eushing seine Ausgrabungen
 begann, weisen eine Einwohnerzahl von über 800 auf.

Das Klima ist im ganzen mild und selbst im Winter nicht
kalt, und obwohl das Quecksilber im Sommer zuweilen über
1000 F. im Schatten steigt, kennt man infolge der reinen
Luft die Gefahr der Sonnenstiche nicht. Die Bkitteltempe
ratur beläuft sich im Juli und August — den heißesten
Monaten — auf 65, im Dezember und Januar — den

 kältesten — auf 52 Grad. Der nordwestliche Theil der
Counties ist reich an Gold- und Silberminen, von denen


